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Ever bigger Union?

ü UK: positive Brexit Abstimmung am 23. Juni 2016

ü CH: Frist zur Umsetzung des Volksentscheides zur Masseneinwanderung 

läuft bis 9. Februar 2017

ü April 2016: NL Referendum ðWähler lehnen EU-Abkommen mit Ukraine 

ab

Á

Erweiterungsmüdigkeit
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Beitrittskandidaten,
Potentielle Beitrittskandidaten (B -H, KO)
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Historische Erweiterung: 
von 6 auf 28 Mitgliedstaaten

1957 1973 1981 1986 1995 2004 2007 2013

Gründung
6 Länder

9
Mitglied -
staaten

10 MS

12 MS

15 MS

25 MS

27 MS

28 MS

Belgien
Frankreich

Italien
Luxemburg
Niederlande
Deutschland

+ 3
Dänemark

Irland
UK

+ 1
Griechen-

land

+ 2
Portugal
Spanien

+3
Finnland

Österreich
Schweden

+ 10!
Ungarn

Slowakei
Slowenien
Tschechien

Polen
Zypern
Malta

Estland
Lettland
Litauen

+ 2
Rumänien
Bulgarien

+1 Kroatien1
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BIP- Wachstum 2007 
Europäische Kommission
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BIP/Kopf zu KKS 2004 und 2016 
(Quelle: EK, 2016: Prognose November 2016)
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Entwicklung des Außenhandels 

mit den neuen Mitgliedstaaten

Steigender Handelsbilanzüberschuss

für Österreich



Exporte fast verdoppelt 
(Quelle: Statistik Austria, Juli 2016)

Exportentwicklung in Mrd. ûin die 12 ăneuenò Mitgliedstaaten (2004/2007)

Exportentwicklung in Mrd. ûin die ăEU 5ò (Ungarn, Polen, Tschechien, Slowakei, Slowenien)

9

0

5

10

15

20

25

2003
2005

2007
2009

2011
2013

2014
2015

11,3
13,9

18,9

15,2

19,7 20,1 20,7

23

9,7
11,4

15,5

12,7

16,7 16,9 17,6
19



Stabsabteilung

EU-Koordination

Handelsbilanzüberschuss mit den 13 neuen 
EU-Mitgliedstaaten (in ûMrd. Euro) 
(Statistik Austria, Juli 2016)
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Exporte 2015 weltweit nach Regionen in %
(Statistik Austria, Juli 2016) 
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Mehr als 5 von 10 Euro des österreichischen 
Wohlstands werden im Ausland erwirtschaftet 

ü Mehr als 50 Prozent der Österreichischen Wertschöpfung basiert heute auf 

dem Export von Waren und Dienstleistungen. 

Á Anteil der Waren und Dienstleistungsexporte am BIP 1995 bis 2015: von 33,6% 

auf 53,4% (Exportquote im weiten Sinn ).

Á Anteil der Warenexporte am BIP 1995 bis 2014: von 23,4 % auf 38,4% 

(Exportquote im engen Sinn). 
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Stabsabteilung

EU-KoordinationImporte 2015: 70% aus anderen EU-Ländern
(Statistik Austria, Juli 2016) 
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Direktinvestitionen

Aktiv : Investitionen Österreichs im Ausland

Passiv: ausländische Investitionen in Österreich 



Bestand an ausländischen Direktinvestitionen in Österreich 1995-
2015 (in Mrd. Euro gerundet, Quelle: ÖeNB, Juni 2016)
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Direktinvestitionen im Ausland -
Auswirkungen

Negative Auswirkungen: 

Á teilweise Abwanderung von Arbeitsplätzen 

Positive Rückwirkungen:

Á Vorleistungen für Auslandsproduktion bewirken 
Exportsteigerungen

Á Position der Zentralen in Österreich gestärkt

Á in den MOEL erzielten Gewinne sichern inländische Arbeitsplätze 
(mºgliche ăMischkalkulationò sichert Standort im Inland)

Á Teilauslagerung lohnkostenintensiver Produktionsschritte 
verbessert internationale Wettbewerbsfähigkeit
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WIFO-Studie im Auftrag der WKÖ 2012 (2014 aktualisiert und 
hochgerechnet bis 2015)

Österreich profitierte von:

- Ostöffnung 1989 

- EU-Beitritt 1995 (größter Einzeleffekt)

- Euro-Einführung 2002 

- EU-Erweiterungsrunden 2004/2007 durch: 

Â mehr Wachstum, mehr Beschäftigung, eine geringere Arbeitslosigkeit, 

eine niedrigere Inflation etc. 

Â Alle Integrationsschritte kumuliert brachten Österreich ein Mehr an 

Wachstum von 0,9 % pro Jahr, ergo kumuliert 28,5 % von 1989-2015.

Â in Summe zusätzliche Wertschöpfung von 63 Mrd. Euro oder 2,4 Mrd. 

Euro pro Jahr 
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Effekte der ăOstºffnungò und EU-Integration

OHNE Ostöffnung und gesamte EU-Integration gäbe es bis 2015

ü 63 Mrd. Euro = 28,5 % weniger Wertschöpfung (reales BIP, Preise 2005)

ü 480.000 Arbeitsplätze weniger (18.500 pro Jahr )

ü 93.000 Arbeitslose mehr (3.600 pro Jahr )

ü läge die Arbeitslosenquote 2015 um 2,7 Prozentpunkte höher

ü wären die Preise 2015 um 4,5 Prozent höher

ü wäre der Wohlstand pro Kopf und Nase (reales BIP pro Kopf) 2015 um 7000 Euro 

(= 100.000 Schilling!) niedriger

OHNE Ostöffnung und Erweiterung (04/07 ) gäbe es bis 2015

ü 19 Mrd. Euro weniger Wertschöpfung (reales BIP, Preise 2005)

ü 130.000 Arbeitsplätze weniger (7.000 pro Jahr)

ü 26.000 Arbeitslose mehr (1.270 pro Jahr)

19



Anstieg der Touristennächtigungen aus 5 
neuen EU-Mitgliedstaaten 2005 bis 2015
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Tschechien Ungarn Polen Slowakei Slowenien Summe

TN 2005 1.133.267 1.295.882 819.743 232.178 243.574 3.724.644

TN 2015 2.377.175 1.664.529 1.706.346 635.050 4.231.98 6.806.298



Kohäsionspolitik



Vergangene Finanzperiode 2017- 2013

ü EU-weit 347 Milliarden Euro..

ü 82 Prozent dieser Mittel werden zur Förderung der am wenigsten 

entwickelten Regionen eingesetzt. 1989 betrug dieser Anteil erst 56 

Prozent. 

ü Vor der Erweiterung im Jahr 2004 profitierten davon vor allem 

Griechenland, Portugal, Irland, die neuen deutschen Bundesländer, der 

Süden Italiens sowie Spanien.

ü Seit den Erweiterungen: Mittel nun überwiegend in Mittel - und 

Osteuropa eingesetzt. Die neuen Mitgliedstaaten (21 Prozent der 

Bevölkerung) haben zwischen 2007 und 2013 ca. 50% der 

Kohäsionsmittel erhalten.
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5 Europäische Struktur - und Investitionsfonds (ESIF) 
2014-2020: 346,5 û
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ü Europäischer Fonds für regionale Entwicklung (EFRE)

ü Europäischer Sozialfonds (ESF)

ü Kohäsionsfonds

ü Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung 

des ländlichen Raums (ELER)

ü Europäischer Meeres- und Fischereifonds (EMFF)



Kohäsionspolitik 2014-2020 Förderfähigkeit
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